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Christus, der Huterstandene spricht: Mir ist alle Gemalt

gegeben im Himmel und auf £rden. Gehet also hin und

lehret alle Völker. Predigt als Herolde das £oangelium je-
dem Geschöpf. Und Zeugen sollt ihr sein meines Gebens

und Werkes in Jerusalem, in ganz Judäa und Samaria bis

an die Grenzen der Welt.
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Die Mission und die Gebildeten.
Vortrag bei der Missionswoche in Basel,
25. April 1919, von Prof. Dr. J. P. Kirsch,

Freiburg (Schweiz).
Die Zusammenstellung' der beiden Begriffe „Hei-

detrmission" und „Gebildete", scheint wiohll auf den
ersten Blick etwas; befremdlich. Vielleicht hat mancher
unter meinen verehrten Zuhörern beim Lesen dieses
Themas im Programm d'er Missionswoche sich mit
leisem Kopfschütteini die Frage gestellt: Gibt es denn
eine Beziehung zwischen der Mission in Heiden-
ländern und den Kreisen der höher Gebildeten unter
Uns? Könnte eine solche Beziehung festgestellt wer-
den, so möchte eS sich! doch ;wohl ausschliesslich um
Theologen handeln, die ja durch ihren Beruf auf die
Kenntnis des kirchlichen Lebens in* seinen gesamten
Äusserungen, also auch der kirchlichen Missionstätig-
heit und ihrer Forderungen, hingewiesen sind. Allein
hei tieferem Eindringen in das; Wesen der Mission und
tn die Leistungen auf verschiedenen Gebieten, die mit

em Missionsleben verbunden sind, wird man erken-

nen, dassi das gestellte Thema durchaus berechtigt ist,
indem es tatsächlich besondere Beziehungen verschiedener
Art gibt, die wirkliche innere Zusammenhänge bedin-

gen zwischen den Bestrebungen auf dem Gebiete der
Mission un!d der Anforderungen, die eine höhere Gef-
stesbildung an das Interesse ihrer Vertreter zu stellen

berechtigt ist. Diese Zusammenhänge möchte ich mit;
Ihnen untersuchen, um daraus! gewisse praktische Fol-

gerungen zu ziehen; über çhie Stellungnahme der Ge-
bildeten gegenüber der Mission und ihren Bestrebung

gen. Jene Beziehungen können auf eine dreifache Gruüd-
läge zurückgeführt Werden, die sichj teiisi aus dem We-
sen der katholischen Mission und aus den Anforderun-

gen ergibt, die vonseiten katholischer höherer Bildung
an ihre Träger gestellt werden müssen.

1. Auf die Missionswissenschaft und ihre Verzwei-

gungen.
2. Auf die Ergebnisse wissenschaftlicher Forschungsi

tätigkeit, die mit dem Wirken der Missionare indirekt
zusamm enh ängt.

3. Auf die Stellung der Gebildeten im katholischen
Volke und die sich darauf für siel ergebenden Pflichten.

Dabei wird sich zeigen^ dass die ganze Frage nicht
bloss den Kreis derj theologisch! Gebildeten angeht, son-
dem sich in ausgedehntem' Masse a'ueh! auf diejenigen'
bezieht, die sich' auf andern! Gebieten eine höhere Gei-

stesbildung angeeignet haben.
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I.

Einer der anziehendsten und der wichtigsten Zweige
wissenschaftlicher Erforschung und höherer Qeisteser-
kenntnis ist ohne Zweifel das menschlich e Kultur-,
leben in seiner Gesamtheit. Welche Faktoren haben
irr den verschiedenem Zeiten und bei den verschie-
denen Völkern das höhere Geistesleben, dje Entwich-
lung der höheren im Menschen liegenden Kräfte! erzeugt
und beeinflusSt. Wie wirkten dabei; die herrschenden
Ideen auf die Ausbildung und; die: Betätigung dieser
Kräfte ein? Das' Sind gewiss Fragen, die jeden gebil-
deterr und nachdenkenden" Geist interessieren" und die
es verdienen, dasS wir ihnen unsere Aufmerksamkeit
schenken. Die wissenschaftliche Erkenntnis hat mun
gezeigt, dass die religiösen Faktoren wie im Lieben
des Einzelnen So auch im Kulturleben der Völker einen
massgebenden Einfluss ausüben. Die religiösen Ideen
treiben in hervorragendstem Masse jene Kräfte an, die
in der Ausprägung des! Völkerlebens! wirken und ihrer-
seits jene Tatsachen schaffen, deren Gesamtheit die hö-
here Kultur ausmacht. Dies! gilt seit der| Erscheinung
des Gottmenschen auf Erden in erster Linie und jh
vollendetster Weise von der durch jlhn gestifteten katholi-
sehen KirCh'e. DaSI katholische religiöse Kulturleben in
seiner gesamten Ausprägung ist die bedeutendste Kraft
der Entwidklung der menschlichen Bestrebungen im Iln-

dividuum, in der engern: oder weitern Gemeinschaft und
in der gesamten Menschheit. Darum! ist es in hervor-
ragender Weise auch ein Gegenstand wissenschaftlicher
Forschung, ein Gegenstand, würdig des höhen Interesses
der gebildeten Kreise.

Zum Leben der Kirche gehört aber wesentlich)
und notwendig die Mission. Der Welterlöser |ist
zwar persönlich nicht über die* Grenzen des| Judenlandes!
hinausgekommen; er hat seih eigenes' direktes Wirken
beschränkt auf das! Volk Gottes. Allein ebenso sicher
ist es, dass er die; von ihm) geoffenbarte wahre Religion
und die als Träger derselben von ihm gestiftete Kirche
auf die Weltmission angelegt hat. Alle Völker aler
Zeiten bis zum Ende der Menschheit sollen; für das Reich!

Gpttes gewonnen werden : das! ist die Sendung der Kirche,
Die Missionstätigkeit, dje nichts anderes ist als die Aus-
führung dieser Sendung, ist daher in der innerstein Na-
tur der Kirche begründet. Wenn darum die verschiede-
nen Seiten des Lebens! der Kirche und ihre Glaubens?
lehre und deren Entwicklung, ihre Beziehungen zu dem

politischen Mächten, die Ausbildung ihrer inneren Or-:

ganisation und ihres! Kultus, die Beeinflussung des Völ-
kerlebens in den christlich gewordenen Gebieten usw.
Gegenstand der wissenschaftlichen Forschüngstätigkeit bil-
den und in entsprechender Weise untersucht uftid be-
handelt werden, 'so liegt es! doch auf (der Hand, dass eine
der wichtigsten, idii möchte sagen die fundamentale Tä-
tigkeit der Kirche, wenigstens in gleichem Masse die
Aufmerksamkeit und dasi Interesse derer beanspruchen
kann, die eine tiefere Kenntnis menschlichen" Kultur-
lebens gewinnen wollen. Die Mission bietet der For-
sChung drei verschiedene Seiten dar, die in höherem
oder geringerem Grade, je nach! ji|h'rer Eigentümlichkeit

nicht bloss für Theologen, sondern überhaupt für Qç.

bildete ein Objekt wissenschaftlichen Erkennens sind.
Zunächst die Mis s i on s g es chic h te, die sicli

der Vergangenheit zuwendet, um die Ausbreitung de^

Christentums und der Kirche seit ihrer Gründung zu

erforschen. Sie darf, im Anschluss fan die hochentwickelte
historische Methode unserer Zeit, nicht bei der Fest-

Stellung und Vorführung der Tatsachen stehen bleiben,
sondern muss die treibenden Faktoren, die tieferen Qriide

von Erfolg oder Misserfolg, die Wirksamkeit der inne-

rem Kräfte in den einzelnen Völkern, die Charakter-
stik der führenden Persönlichkeiten, Überhaupt die Wur-

zeln des läusserlich in die Erscheinung tretenden Qe-

schehens in den Kreis der Untersuchung ziehen. Dabei

gewinnt sie für 'dje: gesamte: Geschichte hervorragende

Bedeutung, die ihr Idas) Interesse der gebildeten Well

zuzuführen 'berufen ist. Wenn sich auch! dieses kultur-

geschichtliche Interesse für: manche Kreise in erster Linie

der eigenen Heimat zuwendet, slo muss doch auf jeden

gebildeten Katholiken, der de,ni Leben seiner Kirche Auf-

merksamkeit entgegenbringt und zugleich die ,Wichtig-

keit der Mission für das Kulturleben aller Völker rieh-

tig einschätzt, die Missionsgeschichte überhaupt ihre An-

ziehungskraft ausüben. Wie iviele Gegenstände, die ne-

ben der Förderung tieferer geschichtlicher vErkenntnis

zugleich wahren geistigen Genus s vermitteln, bietet

nicht die Missionsgeschkhte dar. Ich! denke dabei nicht

nur an 'die allgemein bekannten grosseln Gestalten der

katholischen Missionstätigkeit seit (dem 15. Jahrhundert,

ej(nen Franz Xaver, einen Petrus Claver und so viele

andere Führer, an die Geschichte der Bekehrung Süd-

und Mittelamerikas!, die in! ihren Einzelheiten so ma"'

chen interessanten Ausblick jin das Leben dieses Welt-

telles bietet, an die! wissenschaftliche Wirksamkeit del

Jesuiten,missionäre in China, an die unzähligen gross-

artigen Heldenleistungen von tausenden von Glaubens-

boten, die idoCh (gewiss vom (Standpunkt höheren Kuh

turlebens aus 'mindestens ebensoviel Interesse 'verdie-

nen als die Forschungsreisenden, als die Kaufleute, als

die Abenteurer, die: sich den 'aussereuropäijschen Oe-

bieten des Erdkreises zuwandten und über deren Schick-

sal so viel geschrieben und gelesen wurde. Man muss

dabei auch (an jene unerschrockenen Pioniere des Mit'

telalters erinnern, djiC im 13. und 14. Jahrhundert als

Missionäre nach Zentralafrika und bis nach: Peking gt'

drangen sind und sehr) wichtige Aufschlüsse über dw

Völker jener uralten iKulturgebiete hinterlassen haben,

Im Jahre /122'g kam der Franziskaner Johannes de Monte

Gorvino zu den Mongolen im nördlichen China, wohn

ihm später sein Mitbruder Arnold aus Köln folgte.

Peking erbaute er eine Kirche und konnte gegen
6POO

Einwohner der Stadt 'taufen. Zu Anfang des: 14. Jahn

hunderts zog der, Franziskaner Odorieh von Pordenone

durch Armenien und Persiien nach' Indien und China

und kehrte durch Tibet über Lhassa nach: Europa

rück, um neue Missionäre zu holen. In zahlreiche

Städten Asiens traf er bereits blühende Missionen,

von Bischöfen geleitet waren. Wer von Ihnen hat F

diese Namen gehört? (Wenn die 'gebildete Welt,®!!

Spannung die Ergebnisse der Forschungsreisen ^
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Sven Hediin verfolgt, und' mit Reeht, bieten dann für
gebildete Katholiken diese in die gleichen Gegenden unter-
Hommenen Missionsreisen von begeistertein Glaubens-
boten des 13. und 14. Jahrhunderts nicht wenigstens'
das gleiche Interesse? Der wissenschaftlichen Erforschung
auf kirchengeschichtlichem Gebiete harren noch grosse
Aufgaben, um alles Ueberlieferte zu sammeln und metho-
disch zu verarbeiten. Zugleich sollten notwendigerweise
die Ergebnisse in geeigneter Form für die Kreise ge*
Mldeter Katholiken: verarbeitet und vorgelegt werden. Es

ist nicht zu bezweifeln, dass dadurch das Interesse dieser
Kreise in weitem Masse sich der anziehenden und lehr-
reichen Missionsgeschichte der Kirche zuwenden wird,
Manches reiche Quellenmaterial, besonders auch für die

/Blütezeit des 16. und 17. Jahrhunderts, ist im Laufe der
letzten Jahrzehnte bekannt gemacht worden; mögen, sich
bald die geeigneten Verarbeiter diesier 'Materialien fin-
den, die sie für weite Kreise nutzbar machen und ihnen
die Kenntnis der wissenschaftlich! begründeten Missions-
geschichte vermitteln.

Eine zweite Seite der Mis'sionswissenschaft ist die

Missionskunde, d. h. die Behandlung der Mission
und ihres Standes, Wie sie sich in der Gegenwart tatsäch-
Mi und in ihrer konkreten Wirklichkeit ausgestaltet hat.
Auch hier liegt manches! vor, :Wias' das Interesse geh il-
deter Kreise der Katholiken zu wecken im Stande ist.
Die Lage der heutigem katholischen Heidenmissionen,
ihre geographische [Ausdehnung, ihre Organisation in
kirchlicher und hierarchischer Beziehung; ferner das Mis-
sionskirchenrecht, die Methode 'der Missionstätigkeit in
derr einzelnen Ländern, je nach der Bevölkerung; dann
die Wirksamkeit in den katholischen Gebieten, die wir
als Hinterland der Mission bezeichnen können, aus dem
der grösste [Teil den Arbeitskräfte und die ganze finanzielle
Grundlage der Missionen stammen; die verschiedenarti-
gen Missionskongregationen, ihre Einrichtung err und
ihre Tätigkeit, ihre Schulen und ihre übrigen Anstalten
für Heranbildung von IMissionskräften ; das alles bil-
det das weite Gebiet der Missionskunde. Die eingehende
Kenntnis dieser Seite der MissionswissensChaft ist nun
in erster Linie Sache der Mitglieder der Missionsinstitute
und auch des übrigen Klerus, als Grundlage für sein Wir-
ken zur Förderung des! Missionsgedankens im Volke.
Allein in einem gewsüsen Masse sollen doch diese Dinge
zum Teil wenigstens auch gebildete katholische Laien
interessieren. Eine allgemeine Kenntnis des Standes "und.
der Organisation, der [Missionen, ihrer Tätigkeit und ihrer
Erfolge, ferner der 'slo kräftig aufblühenden Missions-
bewegung in den katholischen Ländern ist für einen ge-
bildeten Katholiken, der mjift innerer Teilnahme das Le-
ben seiner Kirche verfolgt, gewiss von der gleichen oder,

vielmehr von einer grösseren Bedeutung als das Wissen
um politische, handelsrechtliche und allgemein kulturelle)
Vorgänge in den aussereuropäischen Weltteilen. Gerade'
bier ist es notwendig, dass wir Katholiken Europas alle,
Geistliche wie Laien, etwas mehr lernen über die Gren-
zcn unseres Erdteiles hinauszusehen und die Vorgänge'
zu verfolgen, die sich auf religiösem Kulturgebiet, somit
auch in den Missionen, irr den ,Heidenländern der übri-
Sri! Weltteile abspielen.

Ausser der Missionsgeschichte und der Missions-
künde umfasst die Missionswissenschaft noch' ein drittes)
Gebiet, das der eigentlichen M i s s i o-n s 1 e h r e. Ihre
Aufgabe ist, die Grundsätze und die Gesetze der Mis-i
sion selbst wissenschaftlich! zu erfassen, das Wie und'
Warum der Einzelerscheinungen zu untersuchen und die
Ergebnisse dieser Forschung systematisch und metho-
disch im 'Zusammenhäng zur Darstellung zu bringen. Sie
ist die jüngste aller theologischen Disziplinen, obgleich!
die Materie, die sie zu erforschen berufen ist, so alt ist
wie die Kirche selbst. Genauer formuliert und in ihren
Grundsätzen dargestellt wurde sie durch zwei in jüng-
ster Zeit erschienene Werke von Dr. J. Sch'midlin, Prof.
der Missionswissenschaft in Wünster In Westfalen: „Ein-
führung in die Missionswissensdhaft" (1917) Und „Kathb-
lische Missionslehre ;im Grundriss" (1919). Wenn auch

ganz neu late eigene wissenschaftliche Disziplin, so um-
fasst diese Wissenschaft eine Reihe yvon Einzelfragen,
die behandelt worden, sind. Sie wendet sich! in dem Teile
der Missionslehre In erster Linie wieder an Theologen
und künftige Missionäre. Allein auch' hier liegen eilnA

zelne Fragen Von allgemeiner Bedeutung Vor, die ohne
Zweifel auch bei den katholischen Gebildeten Anklang
finden können; so die Begründung der Mission als sot-
Cher, die allgemeine, Methodik und die Darstellung der;

Missionsmittel. Eine wie reiche Literatur äuf dem Ge-
biete der gesamten M issionswiss enschaft Vorliegt, zeigt
der kürzlich erschienene I. Band der „Bibliotheca; mis-
sionum" Von jP. Robert Streit, mit seinen beinahe 90Qj

Seiten. Und wie reichhaltig die Themata sind, die sich
hier dem forschenden Geiste darbieten, wird jeder er-:

kennen, der einige Jahrgänge der seit 1911 'erschei-
wenden „Zeitschrift für Missionswissenschaft" Von Prof.
Schmidlin durchblättert. Jedem Gebildeten wird sich' da-

bei von selbst die: Erkenntnis aufdrängen, wie mänch'C

Fragen der MisSion'sgesdhiicKte, der Missionslehre und'

der Missionskunde von wirklich allgemeinem Interesse

sind, wie viel Anziehendes! für Geist und Gemüt darin
liegt und mit Hvjei reichem innerlichem Gewinn er sol-
Chen Fragen seine teilnahmsvolle Aufmerksamkeit sehen-

ken wird. m

(Fortsetzung folgt.)

* Die Missionsaufgabe in der heimatl. Seelsorge.
(Schluss.)

„Die Liebe macht erfinderisch" und das) gilt und
muss gelten vor allem vom 'seeleneifrigen Priester. Ein
solcher wird und muss unbedingt einmal wissen, was
das katholische Missionswerk .ist, worum es sich han-

delt; er fühlt sidh' angetrieben, sein Volk, seine Herda
darauf aufmerksam zu machen und zu tätiger und eif-

riger Missions arbeit anzuleiten und anzuhalten, und sie

alle, Priester und Volk, werden, von der göttlichen Liebe)

angeleitet und von fremdem Seelenheile getrieben, über

die eigenen Bedürfnissie hinaus Mittel und Wege genug

finden, das bl. Missionswerk tatkräftig und erfolgreich

zu unterstützen.
Also, das hl. Missionswerk sei den heimatlichen In-

teressen nicht unterzuordnen, sondern gleichzustellen. Was

ist billiger als das? Nicht wahr, ein jeder Seelsorger: be-
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müht sich', katholisches, echt religiöses Leben in seine
Gemeinde zu bringen. Katholisches Leben im wahren
Sinne des Wortes blüht aber nur dort, wo die Nächsten-
liebe sich auch auf die Fernstenliebe erstreckt, woi die
Liebe allgemein und umfassend ist, wo sie auch die 800.

Millionen Heidenseelen einsehliesst, auChl sie z:u retteni
und für den Himmel Zu gewinnen sucht. Eine Gemeinde,
die nur für die eigenen Bedürfnisse sorgt und für die
Missionen nichts oder nur wenig tut, kann doch! nicht gut
katholisch genannt werden — undenkbar — eine Ge-

meinde, die sich nicht kümmert um Jeslu letzten Wik
len und Missionsbefehl: „Gehet hin in alle Welt", hin-
aus über die Gemeindemarken, hinaus über die Grenzen
des Vaterlandes, der Kirchenprovinz, hinaus ins' Hei-
denland, zu den unsterblichen Heidenseelen, die; auch'

wie ihr gerettet werden müssen, die so; unendlich' kost-
b,ar sind wie eure Seelen, wie Jesu göttliches' -Blut!
Eine Gemeinde, die diese ihre hl. Pflicht vers;äumt und

vernachlässigt, nur an 'sich selbst denkt,; nur an; das

Evangelium der Eigenliebe glaubt, hat keinen käthbr
lischen Sinn, kein katholisches Herz; es fehlt ihr der
Blick nach oben, fehlt ihr wahrhaft christliches Denken
und Empfinden. — !Also Missionsarbeit ist ein Baro-

meter echt katholischer Gesinnung. Es sollte da ein hl.
Wettbewerb eingreifen. — Hinaus über" die Gemeinde

— hinaus ins' Heidenland!
Wir kommen; zum zweiten Punkt: Wie und wo->

durch kann und Soll unser Volk Missionsarbeit leisten?
Ist eine Gemeinde einmal in richtiger und verständige^
Weise aufgeklärt über Westert und Bedeutung d'en katho-
Iischen Weltniis's'ion, ist es darüber unterrichtet, das'sf

es sich bei unseren Missionären nicht um Abenteurer
handelt, die auf eigene Faust und Verantwortung hinaus-

ziehen zu den Wilden, sondern das's es hochherzige und!

opfermutige Heldenseelen Und Apostel Jesu Christi sind,
die sich um unseres hl. Glaubens und der unsterblichen
Seelen willen diesem Opferreichen aber gottgestegneten
Stande widmen, dann ist diese Antwort nicht schwer.
Also hier gilt es!: „Die iLiebe ist erfinderisch'", und einem

guten christlichen Herzen wird 'und mus's die Liebe Christi
es eingeben, wo und wie immer Sich- Gelegenheit hie-

tet, die notdürftigen 'Missionen und bedrängten Missio-

neu zu unterstützen, JesU letzten Willen! erfüllen! zu hef-

fen, die Grenzsteine seines hl. Reiches' zu erweitern.
Allerdings, soll die Leistung eine ganze' und er*

treuliche sein, sUCh'e der Seelsorger das Missionsinte-
resse und die lebendige Begeisterung für diese Sache

nicht bloss einmal recht tief ins Herz des Volkes zu pflan-

zen, sondern auch ständig immer wieder von neuem;
dazu anzueifern, neu aufzufrischen, diese religiöse Tem-

peratur auf der Höhe; zu Halten. Wi,ef viele schöne Fest-

geheimnisse begegnen uns im Jahre,, die in ganz pas-»

sendster Weise mit dem hl. Missionswerke in Verbin-
dung und Beziehung gebracht werden können, vor allem
auf der Kanzel. Wir möchten' aber hier noch weiter
gehen und eine: Anregung als dringende Empfehlung vor-
bringen. Es seien hier und da kleinere oder grösserei
Missionsfeste, Missionssonntage, Missionsäbende, eige'nt-
liehe Missionspredigten, Missions-Lichtbildervorträge und
dergleichen zu veranstalten. Esl mag das da! -und dort

anfangs Mühe und vielleicht bedeutendere Opfer kosten,
aber es sollte doCh geschehen ; das Bedürfnis ist eben

da und es sind dies wirklich sehr günstige Faktoren,
die Gemeinde zu enger Missionsbetätigung anzuleiten.
Es dürfte namentlich auch' in Jünglings:- und' Geseilein-

vereinen darauf hingearbeitet werden, dass! als Th'eaten

stücke auch die vielen schönen Missionsdrama mehr! und

besser zur Geltung zu kommen.
Wird das katholische V(olk| in! guter, richtiger Weise

aufgeklärt über die Weltmission, so wird es wie vonj

selbst Wege und Gelegenheiten finden, hierin christ-

liehe Wohltätigkeit praktisch zu üben. Was sagt der hoch-

selijge Bischof Egger von St. Gallen in bezug auf disf

Missionen? „Die Hoffnung gründet sich hier auf die

rettenden Kräfte, die im Katholizismus! in uner!sch!öp{-

iïc'hem Masse vorhanden !sind, aber selbstverständlich ihre

Wirkung nur haben können, wenn sie geweckt ujnd

angewandt werden." — Also! Kräfte genug vorhandes

— wenn sie geweckt werden. '

Eine besonders! bedeutende Rolle spielen oder sob

len spielen in einer katholischen Gemeinde die| verschjiei

denen schönen Missionsvereine. Allerdings soll man

hier möglichst einheitlich und gemeinsam vorgehen, also

jede Zerstückelung 'und Zersplitterung vermeiden. Und

da ist es denn, am besten : Rüfr Kinder der Kindheit-Jesu^

Verein, den Erwachsenen der schöne Franziskus-Xave'

rius-Verein, mit dem überaus schönen monatlichen Ver-

einsheft: „Die Weltmission der katholischen Kirche";

überhaupt fördere man vor allem das allüberall schon

bestehende Werk der Glaubensverbreitung und er-

neuere, vertiefe und weite es. Also ein jeder!

Katholik, jung oder alt, sollte doChl sichter einem Mis-

sionsverein angehören! — Ferner sollte auch der' Hai-

tung, Unterstützung und Verbreitung der Miisisionszeit-

sc'hriften im allgemeinen weit mehr Aufmerksamkeit ge-

schenkt werden. Ueber alles! dies hinaus aber pflege man!

eifriges, inständiges Gebet für das Werk der Weltmis-

sion. Das ist die erste und beste Hilfe, die ein Jeder!

dieser grossen Aufgabe des Christentums zuteil wer-

den lassen kann und muss.
Soll die katholische Weltmisfsiom unsere höchste In-

teressiensphäre sein, ist die Mission! der Idealismus de?.

Christentums', dann ist auch! der Missionsberuf der

schönste, höchste, idealste Lebensberuf. Direkter beruf:

lieber Missionsdienst ist also die beste, segensreichste

Missionsarbeit, und hiezu gehört aber unbedingt atuch

die apostolische Segensarbeit, Missionsberufe zu wecken.

Wir stehen hier vor einer neuen, vor der bedeutendsten

Quelle tätiger Mis'sionshilfe, vor einer Schatzkammer,

deren Schlüssel in erster Linie in die Hände der Prtei

ster und Erzieher gegeben ist, und gesegnet, wer die-

sen Himmelsschlüssel gut gebraucht.
Will Gott in unserer Zeit eine grössere jEntfaltungj

des katholischen Missionseifers, verlangt er von uns uni'

fangreichste Mis'sionsarbeit, ja sagen wir nur Höchst!

leistung, wie er dies! in: den äussern! Umständen dM

Zeitverhältnissen kund gibt, dann wird sein Hl. Oeist

auch die nötigen Apostel erwecken, um sie h'inaüszP-

senden in alle Welt. — Will Gott, das's aille Mensche«

selig werden, auch die vielen Millionen HejdenSeek?
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die heute der christlichen! M is's ionstätigkeit zugänglich
gemacht sind, dann musls er doch! auch! die hiezu nö-

tigen Missionsarbeiter berufen. Um aber der heutigen
Missionsaufgabe in ihrem vollen Umfange gerecht wer-
den zu können, muss! sich die Zahl' der Missionsarbeiter'
allermindestens verdreifachen, müssen aus den 40,000
unbedingt 100,000 werden.

Ob aber nun so viele Missionsberufe vorhanden
: sind? — Gewisis, ganz zweifellos, aber sie schlummern

iniodh in den Jugendseelen. Und diese Berufe zu wecken,
das ist nun eben Aufgabe der Priester. Um dieser
Aufgabe nachzukommen, muss die Mission entschieden
mehr und besser in den Religionsunterricht hine:i|nge-

zogen werden. Die Kinder müssen und sollen wissen,
was das ist und wie die Sache steht, müssen mehr,
müssen viel von den Missionen hören. — Wehn je)

zu einer Zeit, dann gibt es heute für den Erzieher
eine Pflicht der Erziehung zum Missionsinteresse. Das
gilt von der Schule und einigermassen auch) vom Ver-i

ein; es mag aber Fälle geben, wo Kinder eigens: und
speziell darauf aufmerksam gemacht werden müssen, da;

wo sich etwa Berufe zeigen. Wird dasf richtige Ver-,
ständnis und Interesse für die Missionen in uinserh
Schulen gebührend gepflegt, so werden und müssen
unfehlbar zahlreiche Berufe geweckt werden zur Freude;
des Seelsorgers, zur Ehre der Gemeinde.

Ja, die Schule ist die Hoffnung der Missionen.
Wenn die unschuldigen und für das! Grosse! und Edle)

so empfänglichen Kindefherzen mit echtem Misisionsver-
ständnis erfüllt werden, so muss ein missiiouseifrigesi
Geschlecht heranwachslsen, von dem; sich das erhabene
Werk der Glaubensverbreitung viel versprechen kann,
einerseits in 'd er tröstlichen Aussicht, für das' unüber-
sehbare geistige Schlachtfeld Jesu Christi recht viele!
mutige 'und tapfere Kämpfer zu gewinnen, und anderseits)
hi dem hoffnungsfreudijgen Bewus'stsein, hinter der Front,
hinter der Schlachtlinie Gottes ein mis'sionseifriges,
hilfbereites, tatkräftiges und vor allem betendes Volk
zu wissen. — Hier sei daher noch besonders aufmerk-
sam gemacht auf die segensreichen, nie genug zu em-
pfehlenden Missionskommunionen.

Also, wenn heute ein neuer Hauch durch die hl«
Kirche weht, wenn ein neuer Hl. Geist s!ie erfüllt mit
glühendem Eifer für die Ausbreitung unseres hl. Glau-
hens, und wenn die' Zukunft von ufas! verdoppelte uhd
gesteigerte Mis's ions arbeit verlangt: treten wir dann nicht
zurück; erfüllen auch wir unsere: Aufgäbe, tun! auch! win
unsere hl. Pflicht. —; Gott Will es, die Zeit, die Zu-
hinft verlangt es!

(Anmerkung: Ein Teil den Grundgedanken: dieser Ab-
handlang sind dem vorzüglichen- Buche entnommen: Jesu
letzter Wille, das hier einem! jeden Seelsorger und Er-
zieher angelegentlichst und ausdrücklich empfohlen sei.)

Juni-Sonne.
Korrektur. Seite 188, zweite Spalte, Artikel Juni-

onne lies: Die neustestamentlichen - Gedanken- und Ge-
le 'strömen in die Gefässei der Psalmen. Johannes,
Pitel 6 leuchtet auf.

Fortsetzung. A'm Samstag nach Pfingsten stand
Jesus i'm Evangelium heilend' und rettend unter; den Pfor-
ten des Simonshauses. Das Simonshaus! ist das' iBild
der Weltkirche, in! der) Jesüs fortwirkt. Der Bau der
Weltkirche ward zu Pfingsten vollendet. Das Werk der
Erlösü'ng ist in dep Kirche geborgen. Deshalb nennt
Paulus im Epheserbrief 'die Kirche: auffallenderweise das
— Pleroma Christi, die Fülle Christi: erst in der Welt
kirche entfaltet sich' der volle Christus allseitig und nach

Immer 'neuen Seiten hin, obwohl diese Kirchei zum Werke
der Erlösung als' solchem nichts hinzuzufügen hat. Nun
blickt eben diese Kirche auf zum höchsten, tiefsten Ge-
heimnis im Hümmel, 'zu Gott dem) Einen! und Dreieinen,
zum Reichtum der göttlichen Innerlichkeit. Gerade die
Tatsache: dass wir der) .Gottheit Wesensgeheimnissiel
erblickeh dürfen, ist, wie Christus selber es bezeugt;
der herrlichste Erweis : dass wir nicht seine Knechte,
sonderrr seine Freunde sind. Irr dankbarer Anbetung
sinken wir mit !derl Kirche in den Staub. O diu Tiefe der!

Reichtümer, der Weisheit und der Wissenschaft Gottes
(Dreifaltigkeitsepistel') und bewundern Gottes des Einen
und Dreieinen Weltpl'an über dem Erlös'ungswerk. Wenn
diese Lichter in unserem Geiste und Gemüte trotz aller
Wolken der Zeitgeschichte zusammenströmen, müssen wir
bekennen: D'eus' Charitas' est: Gott ist die Liebe. Und
darin hat sich die; Liebe Gottes' gaoffenbart, dass Gotti
s'einerr eingebornen Sofür in die Welt gesandt hat, auf
dass wir durch ihn' leben (Epistel! des 1. Sonntag nach

Pfingsten). Aber Gott (hat seine Liebe und' die Liebe-!

arilage zu ih'm Uns! auch' ins Herz gegossen : die Liebd
Gottes ist ausgegossen, alleluia, in unsere Herzen durch
dem im uns Wohnenden HI. Geist (Introitus und Epi,-
stel des Samstag jnäch Pfingsten). Auch! der innere Dom,
die innere Kirche Isoll ausgebaut sein. Von' Liebe um-
geben, müssen auch' 'wir reine Liebe üben : seit barm-
herzig, wie euer Vater i'm Himmel barmherzig ist —!

ruft uns am Dreifaltigkeitsfest das Sonntagsevangeliuml
zu. Vom Geheimnis 'im Him'nPel steigen wir äml Fron-
leichnamsfeste herab' zum Geheimnis auf Erden — zum
eucha ri;stischen Christus i'm Altarssakrament —: es! ist
wieder das Geheimnis der unendlichen Liebe: Deus'

Charitas est. Deinem Heiland —j deinem' Lehrer — deinem'

Hirten und Ernährer — Sion, stimme ein Loblied an.

— Heute, bemerkte Franz von Sales! über eine theophb-
rische Feier: trug ich' die gemma üniversitatis, ' den
leuchtenden- Sonnenedel'steirr an meiner Brust! Es naht
das Herz Jesu-Fest. Schon umgibt uns die monatliche!
Herz Jesu-Feier: „Er wird sich erbarmen nach' der Fülle
seinei Erbarmungen und nicht wegdrücken und herab-
drücken von seinem Herzen die Menschenkinder: gut ist
der Herr jenen, die auf ihn hoffen, der ^eele, die iihn,

sucht. Alleluia, alleluia" (Introitus des Herz Jesu-Festes),
Im Evangelium jenes! Festes stehen Wir in einem Aus-
schnitt der Passionsgeschichte des Liebesjüngers vor dem

geöffneten Herzen des' Erlösers: wir sehen, wen sie
durchbohrt haben -— wir erkennen die tiefste! Wurzel
des' grössten Geheimnisses auf Erden' und des! ganzen Er-
löserwerkes — eben das Herz des Erlösers, das in sei-

ner Brust Ischlug und schlägt — die Liebe, die ,gott-
menschliche, des Erlösers. Also wieder — die Liebe!
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Und wer nun: tiefer) hineinblickt in die unvergleich-
liehen Zusammenhänge des Pfingstschl'usses, des Drei-
faltigkeits-, des Fronleichnamsfestes, des Herz Jesufestes
und der Fest-Messen, und Tagzeiten — sieht, hört,
empfindet ein Einziges', ein Wichtigstes. Seid einig —
einig — einjig —; in der Liebe. Das Altarssjakramenfj
ist das grosse Sakrament und Vorbild' und Sinnbild prie-
sterlic'her Liebe. Schillesset die Reihen! Mehret die Rei-
hen! Vertiefet euch in den Reihen in gegenseitiger Liebe!
Nichts wird uns an der Weltwendel voll gelingen, wenn
die Welt von un'sl nicht sagen muss: Sehet, wie sie ein-
ander lieben. Diese Gewalt ist — unwiderstehlich, ist
des Segens tiefstes Geheimnis.

1. Priester, was siehst du jim Auge dein eis

Mitbruders: den Splitter — ziehe erst den Balken aus
deinem Auge und aus! der 'Zisterne ideines Hauses. Mische
nicht durch Ueberkritik allzuviel Holz, Heu, Stoppeln
in deinen Bau ia|uf dem Fundamente! Jes'us Christus —ij
Fegfeuermaterial! Suche Verständnis für die Arbeit
anderer zu gewinnen, wenn sie auch nicht immer!
nach deiner Methode ist. Habe aber auch: Sinn
für eine Bruderkritik.

2. Ihr Ordensgeistlichen, helfet auchl reichlich, be-

harrlidh und systematisch (die' Berufe der künftigen Welt-
geistlichen zu mehren: beschreibet ja nicht allzusehr
deren Gefahren, zeiget auch! deren Gnaden 'und herr-i
liehen Aufgaben. Die Ernte ist gross : der Arbeiter sind

wenige.
3. Ihr Weltgeistlichen, seid nicht ängstlich, wenn

treffliche Kräfte in die Klöster ziehen:. Die Gebetsmacht,
die Erziehungskraft und gewaltige Seelsorgshülfskraft der
Orden ist etwas ganz Grosses. Fürchten wir auch' nie)

die Bewegung zu Gunsten der äusseren Missionen.
4. Ihr jungen Kleriker, hütet euch! bei allem heiligen

Eifer vor draufgängerischer Kritik und überstürmischemi
Verfahren gegenüber iälteren, verdienten Pfarrherren und

Führern. Ahmet nicht jene Jakobusleute nach, die ohne

Auftrag des Apostels jakobus in diel Welt liefen und
Paulus mit seinen Mitarbeitern 'verdächtigten, während
Petrus und die Säulenapostel! sie; trotz der verschiedenen
Methoden schützten.

5. Nehmen wir aber audi gewisse) Meinungsverschie-
denheiten, die Dogma und Recht nicht berühren, rie
zu tragisch. Wenn ia'b und zu die Rosenkrian'zkörner
der pastoreilen Einzelarbeiten auch etwas von der Silber-
'schnür 'weg- 'und auseinanderfalten — der Eine und

Dreieine Gott sammelt jede heilige Arbeit guter Mei-

nung zum Kranze, wenn uns) auch nicht immer alle

Organisationen restlos gelingen. Dummodo praediCetur
Christus Verstimmungen und verschiedene Ge-

sinnungen versuchen' wir, wie einst Paulus, Markus und

Barnabas doch arbeitsfreudig zu tragen, und! wie jene
heiligen drei Männer wieder zu überbrücken. Auf Erden

gibt es eben dodh nach! Thomas immer nur einen Wan-
derfrieden. Und die Juni-Sonne glüht und| glänzt nicht
immer so 'wolkenlos wie dieses Jahr. Aber nehmen wir
an ihr im Weltwirrwar ein Beispiel. Und w|enn wiir
Märtyrer werden; rnüssten, stärkt uns alle die Eine Sonne

der Gottes:- und den NäcJhstemhebe... Ecclesiae .tüae.

unitatls et pacis propitius dona concede, quae sub ob.

latis mun cribus
'

mystice design,antur (Fronleichnams-

Secreta).
6. Die Kraft der zusammenwirkenden! Lijebe 1st gegen-

seitiger Opfersinn und edle gegenseitige Rücksichtnahme

n i e Gewalteifer. Beachten vyir allüberall gewissenhaft
die Regeln des neuen Rechts'. ' Aber gehen wir auch

den über alles iandere noch besseren Weg der Liebt

mit ihrer Mehrleistung (I. Korr. 12' Schluss, 13 Anfang),

Den stillen, geheimnisvollen Segen gibt, wie schon Igna-

tius von Antiochien, es ausführt: die Einheit mit de»

Bischof im Beten, Wirken und Gehorchen.
7. Ueben, wir Starke, eChte, Webende, Verständnis

volle Liebe audh gegenüber dem Ljaien 'und dem Laie»

apostolat. Entmutigung des Laienapostolats und B&

engung seiner katholischen Frei|h!ejit — ist Méhltau auf

den Baum der Pastoration. Die geistige) Juni,-Sonne heilt

vieleS. A. M.

Hilfsaktion zugunsten notleidender Priester
und Theologen in Deutsch-Oesterreich,

Die hochwürdige bischöfliche Kanzlei St. Gallen gibt

bekannt: „Für die Geistlichkeit in Vorarlberg, Tirol und

Oesterreich sind bis jetzt eingegangen 6699 Fr. Did

Sammlung wird noch fortgesetzt. Ueber das' Endergeb
nis und die Verwendung wird der Presse wieder Mit-

teilung gemacht werden."
Dazu kommen noch die vielenf Kleiidergaberf und

Gaben anderer Art, welche an HH. K. Holenstein, Pfarrer

im Buchs, Rheintal, eingegangen sind. Geldspenden

sollen, wie wir bereits früher bemerkt haben, an die

bischöfliche Kanzlei' St. Gallen, Postcheck IX/477, ge-

sandt werden.

Kirchen-Chronik.
Eine päpstliche Encyklika zum 12hunderl

jährigen Bonifazius-Jubiläum. Im Juni-Heft der

Acta Ap. Sedis wird eine vom''14. Mai datierte Enzyklika!

Benedikt XV. zum ,12h'undertjährigen Bonifazius-Jubiläum

veröffentlicht. Der Papst bezeichnet den Erlas's als eilt

Zeugnis' seiner Liebe Zum reicbsdeutschen Episkopate

und seines väterlichem Wohlwollens für das ganze

deutsche Volk. Der j^rösste Teil der umfangreichen Em

zyklika schildert die Anhänglichkeit des heilig®'

Bonifazius zum Apostolischen Stuhle und führt als Be-

weis dafür zahlreiche Stellen! aus' dem Briefwechsel zwfe

sehen dem Apostel Deutschlands und den vier Päpste»

an, unter welchen Bonifatius als apostolischer Delegat

wirkte. Der Hl. Vater weist auf dem Heiligen hin ,als

den grossen Mahner 'zur Einheit im| Glauben und als

ein hehres' Vorbild der Völkerversöhnung, daj er sein«

apostolische Arbeit und Liebe nicht nur) als England

dem eigenen Volke, sondern gleicher Weise' den Fra»'

ken und den sächsischen Völkern weihte. Zum Schluss®

verleiht der Papst zum' Jubiläum einen vollkommen®

toties-quüties-Ablass, den Pfarrern Idas' Recht, am Fest

tage den apostolischen] Segen zu erteilen und allen Gei

liehen die Erlaubnis], äm! Festtage und an den Triidü®

während der Monate Juni) und Juli mit Ausnahme

Fronleichnam und St. Peter! und Pauli die Messe

Heiligen zu lesen.
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/re/ZJurg". Auf Mitte Juni wird die Leitung der
Erziehungsanstalt für verwahrloste K n a -

ben fn Drognens wieder an eine Kongregation: über-

gehen, welche das gesamte Personal stellen wird für
Schule und Haus, für die Landwirtschaft und die Hand-
werke. Unter dieser einheitlichen Leitung wird sich nun
wieder manches besser gestalten, was wärtrend der
Kriegsjahre nach der Abreise der vielverdienten PP. Sal-

vatorianer zu erreichen unmöglich war. Nach der bau-
liehen Neueinrichtung des Institutes jst das der letzte
Schritt, frühere Mängel und Fehler zu heben. Möge sich
daher das Vertrauen der Eltern und Behörden, die einen
entgleisten oder doch unbeaufsichtigten und gefährdeten
Knaben zu versorgen haben, der Anstalt St. Nicolas'
in vollstem Masse wieder zuwenden.

Die gelstlidie Prüfungskommission Oes Kantons buzern

gibt hiermit bekannt, dass die Frühlingskompetenzprü-
fungen für die Bewerber um geistliche Pfründen im Kan-
ton Luzern auf Dienstag den 15. Juli und folgende Tage
festgesetzt sind.

Die hochw. Herren Bewerber sollen sich' bis Mon-
tag den 14. Juli, abends 6 Uhr, beim Präsidenten der
Prüfungskommission, dem hochwürdigsten Herrn bischöfl.
Kommissar Dr. Franz Segesser, anmelden, und falls es
sich um die erste Prüfung handelt, ein Zeugnis ihres?

Vorgesetzten daselbst einreichen.

teilten im St. iosefsbaus in Woihusen (Luzern) 1919

(Linie Luzern-Bern)
Priester: 14.—18. Juli; 25.—29. August (fran-

zosisch); 15.—19. September; 13(.—17. Oktober; 20 bis
24. Oktober. Gebildete Herren: 8.—12. September. Leh-
rer: 22.-26. September. Sakristane: 29. September bis
3. Oktober. Tertiärem: (Männer; und Jünglinge desl III.
Ordens) 28. Juli (bis' 1. August. Männer und Jünglinge:
E—11. Juli; 3.-7. November. Jungfrauen: 4.—8. Aug.;
1—5. September (besonders Marienkinder). Tertiarinnen:
(Frauen Und Jungfrauen des III. Ordens) 23.—27. Juni.
Haushälterinnen der hochw. 'Herren Geistlichen: 30. Juni
Ws 4. Juli.

Anfragen: und Anmeldungen' hind zu richten ,;an
die Direktion dete| St. Josefshauses inj Woihusen. Die
Exerzitien beginnen, wenn möglich, am Abend des erst-
genannten und enden, (ami Morgen des| letztgenannten
Tages. Abfahrt von Luzern: 12.50 und 7.10 Uhr. Wer'

mit diesem letzten Zuge kommen kann, möge es

gefälligst anzeigen. Die Anmeldung kann als angenom-
men betrachtet werden, wenn, von der Direktion keine)

abschlägige Antwort erfolgt. Zusagekarten werden nur
gesandt auf besonderes Verlangen.

Bischöfliche Empf eh 1 u ng.
Das St. Josefshaus [inj Woihusen für geistliche Exer,-

zitiert hat sich unter der geistlichen: Leitung eines hochw.
Paters Kapuziners die Zufriedenheit der geistlichen und
weltlichen Besucher in hohem Masse gesichert und darf
darum aufs neue 'zum Besuche bestens empfohlen werden.

Solo th urn, im Februar 1919.

./«coôas, Bischof von Basel und Lugano.

Rezensionen.
Asketisches.

Hilf Seelen retten. Vollständiges Gebetbuch
mit vielen Belehrungen für alle Missionsfreunde von P.
H. Fischer S. V. D. Preis gebunden, Leinw., Rotschnitt
2 Mark. Verlag, Missionsdruckerei Steil, Tegel en, Hol-
land. Endlich haben wir, was wir schon längst vermiss-
ten: ein handliches Gebetbüchlein für Missionsandachten.
Missionsfeste mit kirchlichen Segensandachten haben in
letzter Zeit erfreulicherweise auch in der Schweiz zum
grossen, rückwirkenden Segen der eigenen Pastoration
Eingang gefunden. Dieses 419 Seiten umfassende Büch-
lein verdient ganz besondere Beachtung seitens des
hochw. Klerus. In 18 Kapiteln belehrt der Verfasser
ilber Schönheit und Segen des Missionswerkes. Der
reichhaltige Gebetsteil eignet sich vortrefflich für die
Missionsandachten und enthält eine Fülle von schönsten
älterer und neuer Ablassgebete für die Verbreitung
des hl. Glaubens. Dieses Büchlein, das in hervorragender
Weise einen Gebetskreuzzug für die Glaubensverbreitung
mobilisiert, wird von allen Missionsfreunden als ein
wahres „Vademecunv' begrüsst werden. F. Höfliger.

Kirchenamtlicher Anzeiger
für das Bistum Basel.

7K. Prü/ung-sAez/rAr (AT, zlarg-au).
Die mündliche Prüfung für die Priester der 3 letzten

Jahrgänge findet statt Montag, 11. August, morgens 9
Uhr in Baden. Schriftliche Anmeldung bis 27. Juli unter
Beilage von 2 Predigten, ev. einer Predigt und einer Ka-
techese oder Konferenzarbeit beim Präsidenten.

Das Pfarrexamen für jene Priester, welche 2 Jahre
in Praxis stehen, findet statt Montag, 8. Sept., morgens
9 Uhr in Baden.

Schriftliche Anmeldung bis 10. Aug. beim Präsidenten.
Vergleiche Kirchenamtlicher Anzeiger Schweiz. K. Z.

Nr. 24 vom 8. Juni 1919, pag. 189.
Kar Ii, Domherr.

arif pr, einspaltige Nonpareille Zeile oder deren Raum :

^»jährige Inserate: 12 Cts. I Vierteljähr. Inserate * : 19 Cts.' » : 14 „ Einzelne „ : 24 „Beziehungsweise 26 mal. | * Beziehungsweise 13 mal.

Opferstöcke
sind in versch. Ausführung vorrätig

Tabernakel
Kassaschränke

teuer- und diebsicher erstellt.

L. Meyer-Burri
V Kassafabrik
I2»pattstrasse 20 LUZERN
ÄS* Gefi. genau auf Firma achten

Inserate
Tarif für Reklamen: Fr. l.oO pro Zeile

Bei bedeutenden Aufträgen Rabatt,

inseratew- iwwaÄme spätestens Dtewste# worgrews

IKfessweine
sowie weisse und rote Tischweine

empfehlen

P. & J. Gächter, Weinhandl.
z. Felsenburg, Altstätten, Rheintal;

beeidigte Messwelnlleferanten

tuutittuuutüutniiuuttuümui
Buchdruckern Räber & C-

Höchst leistungsfähig durch moderne

Einrichtungen und tHaschinenanlagen,
empfiehlt sich zur Anfertigung von" Druckarbeiten jeder Art. "MESSWEIN

stets prima Qualitäten

J. Fuchs-Weiss, Zug.
beeidigter Messweinlieferant.
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II
Strengste Diskretion. — Unabhängiges Institut. Wir besorgen gewissenhaft : Vermögensverwaltungen,
Rechnungsführungen und Revisionen von Stiftungen, Korporationen, kirchl. Institutionen, Begut-
achtungen in Vermögens- und Stiftungsangelegenheiten. Wir empfehlen unser Institut kirchl.
Kreisen zur Beachtung.

Sehr billig zu verkaufen:

Messing Leuchter
mit 6 Hrmen für lekfr. u. 6 für Gas od.
Kerzen. 1 m 60 Höhe, ] m. 20 Durchmesser
Wo ist zunernehmen b. d. xped. unt.fi, r,

Bauberatung, Rnfertigung von Plänen

Bau-Beaufsichtigung

für Um- und Neubauten

Friedhofkunst

Hermann Klapproth
Grabenstr. 3 Architekt, Luzern.

I Den löbl. Klöstern und hochw. Geistlichkeit empfehle bestens mein

Tuchwarengeschäft
Spezialität : Schwarze Stoffe.

A. Marty-Korber, AltendoHF (Schwyz).
Referenzen und Muster zu Diensten.

Das Schoeider-Ätelier
des Missionshauses Betlehem, Immensee liefert

§P1P Priester-Kleidungen
in jeder Form nach Mass bei vorzüglicher Ausführung. Schöne Auswahl in
schwarzen Stoffen. Bescheidene Preise.

Soutanen und Soutanellen
(Soutanen nach römischem und französischem Schnitt.)

für die hochwürrige Geistlichkeit liefert in anerkannt vorzüglicher
Ausführung und bei äusserster Berechnung.

Robert Roos, Masschneiderei, Kriens b. Luzern
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Fraefel & Co., St. GraUen
Anstalt für kirchliche Kunst — Gegründet 1883

empfehlen 3ioh. zur Lieferung von

P.aramenten und Fahnen
in aoltder und stilgerechter Ausführung zu vorteilhaften Prstsen

Be3t0inarerlchteta Stickerai- und ZelchnungsataHers.
Kaiohe Auswahl eigener Paramentenstoffe

In vorzüglicher Qualität (Schweizer-Fabrikat).
Kunstgerechte Restauration a ter Paramente.
Ferner alla kirchl. Befasse. Metallgeräte,Statuen,
Krippen, ^reuzwegetatlonen, Teppiche eto. etc.

Offerten, Kataloge und Anaichtaenlungen auf Wunsch zu Diensten
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KIRCHENFENSTER
vom feinsten Glasgemälde bis einfachster Verglasung in künstlerisch erst-

klassiger, gediegener und technisch solidester Ausführung liefert
„GLASMALEREI iINTERTHU R"

Filiale von F. X ZETTLER, München, in Winterthur,

Kurer & Ci± inWil, Kanton
St. (Sailen
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Casein Rnstalt fur ksrchi. Kunst
empfehlen sich für Lieferung
ihrer solid und kunstgerecht in
eigenen Ateliers hergestellten

Paramente

Kirchenfahnen

Vereinsfahnen

wie auch aller kirchlichen Oe-

fasse, Metailgeräte etc. etc.

Kelche :
•

Stolen Monstranzen
a
a

a

Pluviale Leuchter
a
8
a

Spitzen Lampen a
«

Teppiche Statuen *
a
a

Blumen Gemälde
*
a

b Reparaturen Stationen
a

Offerten, Kataloge und Muster stehen kostenlos zur Verfügung.
* 1

a 1

a I
a I
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Religiöse Oelgemälde
zu verkaufen :

1 kreuztragender Christus, Brust-
bild ; 1 schmerzhafte Muttergottes,
ebenfalls Brustbild, gemalt von C
Georg Kaiser, beide 62 X 90 cm ;

in tadellosem Zustande-mit schönem
Goldrahmen. Sehr geeignet für
Private, als auch Saal od. Kapelle.

Daselbst für Dame ein sehr

Zu besichtigen täglich 10—12

Rauchfass-
Kohlen

hat wieder vorrätig
und empfielt

Anton Achermann
Kirchenartikel-Handlung

Luzern.

Ein französischer Priester,

PROFESSOR
an einem Priesterseminar mit Lehr-
befähigung für Latein, Griechisch
und Französisch, wünscht vom 1.
August bis 15. September Aufent-
halt in der Schweiz, um sich im
Deutschen besser auszubilden, ent-
weder in einem Institut oder in
einer Familie. Er ist des Deutschen
wie auch des Spanischen bereits
etwas mächtig. Wäre auch bereit,
Stunden zu geben.

Gefl. Anmeldungen an die
Expedition'unter P. Z.

1
non P. flmbros Ziirdier, Pfarrer; j

KinderglöÄ!
Jiigendglüdrt

Das tflähre EhegM?
Eberls, Käiln & eic.. Einsiedein.

Auf den Scapuliersonntag sind

wieder einfache braune

Scapuliere
vom Berge Carmel
zum Preise von Fr. 1.80 das Dtzd.
und 20 Cts. das Stück erhältlich

bei

Räber & Cie.,
Buch- und Kunsthandlung

Luzern.
Sichere und rasche Heilung von
¥T a und dickem Hab

1/ VtAMT durch uns. Kropf
1% V I I II I geist- Vollkom. ui-
AAA U IIA schädl. Hilft auch

A in altern u. hartn.
Fällen. Sicherer Erfolg garantiert
1/2 Flasche Fr. 3.—. 1 Flasche Fr. 5.-
Prompte Zusendung durch die (PluU)

Jura-Apotheke Biel.

j Jugend-Bücher von

IP. Ambros Zürcher 0. S. B.

«•••«•••«••••M«"***j Ich kommuniziere bald!
Ein geistlicher Führer

S zur ersten hl. Kommunion

: Dem Himmel zu
: Mit 8 farbigen Bildern

| Der gute Ministrant
: Mit 16 ganiseitigen Messbildern

1 Das Gotteskind
: Mit 66 Original-Vollbildern
* Gelobt und angebetet

Mit II Kommunionandachten, sowie

2 63 Original-Vollbildern

$ Zum Schulabschied
; Für Knaben oder Madchen in

2 landlichen Verhaltnissen

1 Nach der Schulzeit
2 FUr Knaben oder Madchen in

2 stadtischen Verhaltnissen

I Behüt dich Gott!
|2 FUr die Jungmannschalt

• Gott schütze dich!
: FUr die weibliche Jugend

- Jugendbrot
- Mit 6 Einschaltbildern

Durch alle Buchhandlungen

rwiiMiiwfn i'-uiMiiyit!
Einsiedeln

: Waldshut, Köln a. Rh., StrassburgG-j

J H

liefern billigt

Räber & 6"-


	

